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Garagisten: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt 

vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

VON BENJAMIN WEINMANN 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 
roP-Natioiialrat Markus Mutter fürchtet 
um seine unternehmerische Freiheit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Schweiz übernom­
men würde. Zudem sieht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell-
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter fuhrt in Winterthur und 
Schaffliausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Faluzeuge, 

Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
pro Firma nur eine Marke führen. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 

ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Handlera mit 
der KFZ-Bekanntmadnmg neu. 2004 
folgte die rechtliche Abstützung im revi­
dierten Kartellgese-tz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporre tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Marlcenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
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Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotenzial von 
bis zu 20 Prozent», so Hutter. 

Im Kampf gegen eine Gesetzesände­
rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studie der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-Importe im Markt aufge­
taucht, so AGVS-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen. «In der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, «es 
drohen Massenkonkurse». 

WERNLIS BEFÜRCHTUNG hängt nicht zu­

letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert. So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re 
gel teureren Originalersatzteile über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma-
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werden, da damit un­
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de», sagt Andreas Burgener, Chef des Im­
porteure-Verbands «auto-schweiz». 

Mögliche Teilrevision 
Eine vom Eidgenössischen Volkswirt­
schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revi­
dierten Kartellgesetzes von 2004 analy­
siert und kam Anfang Jahr zu einem im 
allgemeinen Handel umstrittenen 
Schluss: Eine Teilrevision sei nötig. Ihre 
Begründung: Das Kartellgesetz soll für 
einen einwandfreien Wettbewerb zwi­
schen Herstellern sorgen. Funktioniere 
dieser Wettbewerb, so müsse sich die 
Wettbewerbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs eines einzelnen 
Produktes sorgen - also zum Beispiel ob 
Parallelimporte aus dem Ausland mög­
lich sind. (BWE) 
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Garagisten: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt 

vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Scliweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 

EDP-Nationalrat Markus Hinter fürchtet 
um seine unternehmerische Freilieit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 lauten 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Scliweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell­
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter führt in Winrerrhur und 
Schaffhausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Pahrzeuge. 

Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
pro Firma nur eine Marke führen. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.* 

ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte d ie rechtliche Abstti tzung im revi­
dierten Kartellgesetz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Maikenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotenzial von 
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bis zu 20 Prozent», so Hutter. 
Im Kampf gegen eine Gesetzesände-

rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studie der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-Importe im Markt aufge­
taucht, so AGVS-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen, «ln der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, <es 
drohen Massenkonkurse». 

WERNLIS BEFÜRCHTUNG h äng t n icht zu­
letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert. So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­

gel teureren Originalersatzteile über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma­
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werden, da damit un­
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de», sagt Andreas Burgener, Chef des Im­
porteure-Verbands «auto-schweiz». 

Mögliche Teilrevision 
Eine vom Eidgenössischen Volkswirt­
schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revi­
dierten Kartellgesetzes von 2004 analy­
siert und kam Anfang Jahr zu einem Im 
allgemeinen Handel umstrittenen 
Schluss: Eine Teilrevision sei nötig. Ihre 
Begründung: Das Kartellgesetz soll für 
einen einwandfreien Wettbewerb zwi­
schen Herstellern sorgen. Funktioniere 
dieser Wettbewerb, so müsse sich die 
Wettbewerbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs eines einzelnen 
Produktes sorgen - also zum Beispiel ob 
Parallelimporte aus dem Ausland mög­
lich sind. (BWE) 
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Garagisten: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt 

vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Mögliche Teilrevision ^ 
Eine vorn Eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revi­
dierten Kartellgesetzes von 2004 analy­
siert und kam Anfang Jahr zu einem im 
allgemeinen Handel umstrittenen 
Schluss: Eine Teilrevision sei nötig. Ihre 
Begründung: Das Kartellgesetz soll für 
einen einwandfreien Wettbewerb zwi­
schen Herstellern sorgen. Funktioniere 
dieser Wettbewerb, so müsse sich die 
Wettbewerbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs eines einzelnen 
Produktes sorgen - also zum Beispiel ob 
Parallelimporte aus dem Ausland mög­
lich sind. (BWE) 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagen netzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 

VON BENJAMIN WEINMANN 

l'Dl'-Nntioiialrat Markus Hutter fürchtet 
um seine unternehmerische Freilieit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in dor Schweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell-
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter fuhrt in Winterthur und 
Schalrhausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Fahrzeuge. 
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Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
pro Firma nur eine Marke führen. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 

ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte die rechtliche AbStützung im revi­
dierten Kartellgesetz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Markenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpoteiizial von 
bis zu 20 Prozent», so Hutter. 

Im Kampf gegen eine Gesetzesände-
rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studie der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 

Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-Importe im Markt aufge­
taucht, so AGVS-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen. «In der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, «es 
drohen Massenkonkurse». 

WERNLIS BEFÜRCHTUNG h ä ng t n icht zu­
letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert. So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­
gel teureren Originalersatzteile über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma­
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werden, da damit un­
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de», sagt Andreas Burgener, Chef des Im-
porteu re-Verbands «au to-schweiz». 
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Garagisten: Angst vjor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe wamt vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 
VON BENJAMIN WEINMANN 

FDP-Nationalrat Markus Hutter furchtet 
um seine unternehmerische Freiheit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Schweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell­
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter führt in Winterthur und 
Schaffhausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Fahrzeuge. 
Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: cVor 2002 konnte ich 

pro Firma nur eine Marke führen. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 
ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte die rechtliche Abstützung im revi­
dierten Kartellgesetz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Markenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
Margen flir sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotenzial von 
bis zu 20 Prozent», so Hutter. 

Im Kampf gegen eine Gesetzesände-
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rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studie der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rech tslagenänderung: 
> Preise: «Es d irfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen d£ hinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-lnporte im Markt aufge­
taucht, so AG\ 'S-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist ivürde wegfallen. «In der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fei den würde», so Wernli, ies 
drohen Masse ikonkurse». 

WERNLIS BEFt RCHTUNG hängt nicht zu­
letzt von den 
che die'Studi« 
die Herstellet 

weiteren Punkten ab.wel-
thematisiert. So könnten 
den Händlern zum Bei­

spiel verbiete i, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­
gel teureren Originalersatzteiie über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 

rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: cWir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma-
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werden, da damit un­
nötige Unruhe im Marlct entstehen wür­
de», sagt Andreas Burgener, Chef des Im­
porteure-Verbands «auto-schweiz». 

Mögliche Teilrevision 1 
Eine vom Eidgenössischen Volkswirt: 
Schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revl 
dierten Kartellgesetzes von 20Ö4 analy­

siert und kam Anfang Jahr zu einem Im 
, allgemeinen HaKdel.'umstrittenen 
Schluss; EineTGilrevislonsei'nötig. Ihre 
Begründung: Das Karteflgesetz soll für 
einen einwandfreie« Wettbewerb zwi­
schen Hersteilem sorgen Funktioniere 
dieser tysttbeAVeTb/sp müs?8 Sich die 
Wettbewefbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs "eines einzelnen -
ProduktessorgerA'alsozuftiBeispiel ob 
Paralle'lirnporte aus äerri Au'slahd mög­
lich sind, (BWE) ', A ' 
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Garagisten: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt 

vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 

VON BENJAMIN WEINMANN 

FDP-Nationairat Markus Hutter fürchtet 
um seine unternehmerische Freiheit als 
Garagist. Der Grand: im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Schweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell-
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter fuhrt in Winterthur und 
Schaffhausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Coopeî Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Fahrzeuge. 

Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fäll in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
pro Firma nur eine Marke fuhren. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 

ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskomniission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte die rechtliche Abstützung im revi­
dierten Kartellgesetz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Markenpartner bestellen*, so Hutter, 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotonzial von 

f.fcüfi 
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Mögliche Teilrevision 
Eine vom Eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revi­
dierten Kartellgesetzes von 2004 analy­
siert und kam Anfang Jahr zu einem im 
allgemeinen Handel umstrittenen 
Schluss: Eine Teilrevision sei nötig. Ihre 
Begründung: Das Kartellgesetz soll für 
einen einwandfreien Wettbewerb zwi­
schen Herstellern sorgen. Funktioniere 
dieser Wettbewerb, so müsse sich die 
Wettbewerbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs eines einzelnen 
Produktes sorgen - also zum Beispiel ob 
Parallelimporte aus dem Ausland mög­
lich sind. (BWE) 
bis zu 20 Prozent», so Hutter. 

Im Kampf gegen eine Gesetzesände­
rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studie der Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-Importe im Markt aufge­

taucht, so AGVS-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen. «In der 
Rezession ware dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, «es 
drohen Mussenkonlcurse». 

WERNLIS BEFÜRCHTUNG h i ingt n icht zu­
letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert. So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­
gel teureren Originalersatzteile über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange 
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma­
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert weiden, da damit un­
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de», sagt Andreas Burgener, Chef des Im­
porteure-Verbands «auto-schweiz». 
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Garagist̂ n: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt 

vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 
VON BENJAMIN WEINMANN 

FDP-Nationalrat Markus Hutter fürchtet 
um seine unternehmerische Freiheit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan um­
stritten. Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Schweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im Kartell­
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter führt in Winterthur und 
Schaffhausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dacia-Fahrzeuge. 

Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
pro Firma nur eine Marke fuhren. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 
ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte die rechtliche Abstützung im revi­
dierten Kartellgesetz: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Markenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kundentaus, Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hefsteller grosse 
Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotenzial von 
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bis zu 20 Prozent>, so Hutter. 
Im Kampf gegen eine Gesetzesände­

rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Stu.die-der Zürcher. Hochschu-
lej für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 
seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Graiu-Importe im Markt aufge­
taucht, so AGVS-Präsident Urs Wemli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen. «In der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit-
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, «es 
drohen Massenkonkurse». 

WERNLIS BEFÜRCHTUNG hängt nicht zu­
letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert. So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersätzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­
gel teureren Originalersatzteile über 

den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma­
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werden, da damit un-, 
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de», sagt Andieas Burgener, Chef des Im 
poi teure-Vei bands «auto-schwei/» 
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' Brie vorn picigen6)s]$tec'hen Volkswirt-,' 
' scha,ttsdepärternfcnt (EVD) (ieauftragte, 
Expertengruppe' hai die folgen'des revi­
dierten Kärfellge'seizes von 2004 analy-, 
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Garanten: Angst vor Konkursen 
Eine neue Studie über das Autogewerbe warnt vor einer Abschwächung des Kartellgesetzes 

Mögliche Teilrevision ^ | 
Elne-vom Eidgenössischen Volkswirt­
schaftsdepartement (EVD) beauftragte 
Expertengruppe hat die Folgen des revi­
dierten Kartellgesetzes von 2004 analy­
siert und kam Anfang Jahr zu einem im 
allgemeinen Handel umstrittenen 
Schluss; Eine Teilrevision sei nötig. Ihre 
Begründung: Das Kartellgesetz soll für 
einen einwandfreien Wettbewerb zwi­
schen Herstellern sorgen. Funktioniere 
dieser Wettbewerb, so müsse sich die 
Wettbewerbsbehörde nicht um die Orga­
nisation des Vertriebs eines einzelnen 
Produktes sorgen - also zum Beispiel ob 
Parallellrnporte aus dem Ausland mög­
lich sind. (BWE) 

Der AutoGewerbe-Verband 
Schweiz befürchtet eine Aus­
dünnung des Garagennetzes 
um 20 Prozent und steigende 
Preise für die Kundschaft. 
VON BENJAMIN WEINMANN , 
FDP-Nationalrat Markus Hutter fürchtet 
um seine unternehmerische Freiheit als 
Garagist. Der Grund: Im Mai 2010 laufen 
in der EU die KFZ-Wettbewerbsregeln aus. 
Eine Verlängerung ist momentan .um­
stritten; .Sollten sie nicht weitergeführt 
werden, wäre es gut möglich, dass die 
Entscheidung in der Schweiz übernom­
men würde. Zudem steht in der Schweiz 
die entsprechende Regelung im KarteU-
gesetz unter Beschuss (siehe Box). 

Hutter führt in Winterthur und 
SdiafThausen eine Garage mit BMW-
und Mini-Cooper-Autos. Die Hutter Auto 
Riedbach Garage verkauft und wartet 
zudem Renault- und Dada-Fahrzeuge. 
Nun hat Hutter Angst vor einem Rück­
fall in alte Zeiten: «Vor 2002 konnte ich 
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pro Firma nur eine Marke führen. Eine 
Zusammenarbeit mit einer anderen 
Marke hätte mir vom Hersteller verbo­
ten werden können. Die Abhängigkeit 
von einer Marke war dadurch enorm.» 
ENDE 2002 REGELTE die Eidgenössische 
Wettbewerbskommission das Verhältnis 
zwischen Herstellern und Händlern mit 
der KFZ-Bekanntmachung neu. 2004 
folgte die rechtliche Abstützung im revi­
dierten Kartellgeseta: «Damit wurde ich 
unternehmerisch freier. Ich könnte bei 
Bedarf Parallelimporte tätigen oder Er­
satzteile direkt und nicht nur über den 
Markenpartner bestellen», so Hutter. 
Dies wirkt sich positiv auf die Rendite 
des Händlers und den Endpreis für den 
Kunden aus. Vor allem bei den Ersatztei­
len beanspruchen die Hersteller grosse 
Margen für sich. «Alternative Bezugs­
quellen erlauben ein Sparpotenzial von 
bis zu 20 Prozent», so Hutter. 

Im Kampf gegen eine Gesetzesände­
rung setzt der Auto-Gewerbe-Verband 
Schweiz (AGVS) auf eine noch unveröf­
fentlichte Studietier Zürcher Hochschu­
le für angewandte Wissenschaften. Sie 
führte eine Umfrage bei rund 4700 Ga-
ragisten durch. Die Studie, welche dem 
«Sonntag» auszugsweise vorliegt, warnt 
vor einer Rechtslagenänderung: 
> Preise: «Es dürfte zu Preissteigerungen 
kommen», so das Fazit der Studie, weil 
das faktische Verbot von Mindest- und 
Festpreisen dahinfallen würde. Vor 2002 

seien zum Teil bis zu 15 Prozent günsti­
gere Grau-Importe im Markt aufge­
taucht, so AGVS-Präsident Urs Wernli. 
> Kündigungsfrist: Die zweijährige Kün­
digungsfrist würde wegfallen. «In der 
Rezession wäre dies fatal, da jede Kredit­
würdigkeit fehlen würde», so Wernli, «es 
drohen Massenkonkurse». 
WERNUS BEFÜRCHTUNG, hängt nicht zu­
letzt von den weiteren Punkten ab, wel­
che die Studie thematisiert.So könnten 
die Hersteller den Händlern zum Bei­
spiel verbieten, weitere Verkaufsstellen 
zu errichten. Laut Wernli würden die 
Hersteller ihre Autos dann vermehrt in 
den Ballungszentren verkaufen. Und bei 
den Ersatzteilen ist laut Studie damit zu 
rechnen, «dass die Werkstätten in der 
Praxis gezwungen werden, die in der Re­
gel teureren Originalersatzteile über 
den Hersteller zu beziehen». Auch der 
rechtlich garantierte Zugang zu techni­
schen Informationen fiele weg. Vor al­
lem freie Garagen ohne Markenpartner 
sind aber auf diese Informationen ange­
wiesen. 

Sogar die möglichen Profiteure 
einer Gesetzesänderung stellen sich auf 
die Seite der Garagisten: «Wir würden es 
begrüssen, wenn die KFZ-Bekanntma­
chung und das Kartellgesetz vorläufig 
nicht abgeändert werderT, da damit un­
nötige Unruhe im Markt entstehen wür­
de»,'sagt Andreas Burgener, Chef des Im­
porteure-Verbands «auto-schweiz». / 
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